
Jahresbericht2009

einfach persönlicher.
Wienerberg Wohn- und Pflegehaus St.Gallen



Einfach persönlicher
Atmosphäre versprühen sie, unsere Hausdokumentation und unser Internetauftritt. Seite für 

Seite veranschaulichen farbenfrohe Bilder das Leben in unserem Wohn- und Pflegehaus. 

Informative Texte geben Einblick in unsere Angebote, unsere Arbeitsweise und unsere Philosophie. 

Wer sich in die Worte und Bilder ein wenig vertieft, dem wird schnell klar: Hier geht es um  

Menschen. Um Lebensfreude. Um Geborgenheit. Eben um das gute Gefühl, zuhause zu sein. 

Dynamisch und fröhlich gestaltet sind sie, die Hausdokumentation und der Internetauftritt. 

Damit wollen wir verdeutlichen, dass wir ein lebendiges, aufgeschlossenes Haus sind. Voller 

Leben und Aktivität.

Persönliche Heimführung?
Beschäftigen Sie sich mit einem Heimeintritt? Möchten Sie wissen was Sie erwartet? Haben Sie 

Fragen die Sie klären möchten?

Gerne nehmen wir uns für Sie Zeit für eine persönliche Hausführung! Spüren Sie dabei unsere 

Atmosphäre! Wenn Sie gegen Mittag kommen, laden wir Sie gerne zum Mittagessen ein. 

Vereinbaren Sie mit uns einen Besichtigungstermin unter der Woche. Wir freuen uns auf Sie!
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Präsident 
Jean- Pierre Gubser, ehemaliger RAV Leiter, Webergasse 26, 9000 St. Gallen

Mitglieder  
Denise Dornier-Zingg, lic. iur. Rechtsanwältin, Wartensteinstrasse 21a, 9008 St.Gallen • Rudolf 
Gonzenbach, Dr. med. FMH, Wartmannstrasse 10, 9010 St. Gallen • Karl Graf, Pfarrer,  
Aktuar, Scheffelstrasse 1, 9000 St. Gallen • Heinz Hafen, Sozialarbeiter, Bruggwaldstrasse 38,  
9008 St. Gallen • Claudia Hofer-Lietha, Hausfrau, Quellenstrasse 7a, 9016 St. Gallen • Stefan 
Knobel, dipl. Architekt HTL / NDS, Mittlerhof 1a, 9033 Untereggen • André Mégroz, Consultant, 
Kassier, Quellenstrasse 10, 9016  St. Gallen 

Revisoren
Beat Hagmann, dipl. Wirtschaftsprüfer, Engelaustrasse 4, 9010 St. Gallen • Roger Jud, 
Patentierter Rechtsagent, Buchhalter mit eidg. FA, Paul-Brandt-Strasse 59, 9000 St. Gallen

Arzt / Seelsorge 
Rudolf Gonzenbach, Dr. med. FMH, Museumstrasse 45, 9000 St. Gallen • Pfarrer Hansruedi 

Felix, Evang. Kirchgemeinde St. Gallen C • Kaplan Beat Grögli, Kath. Pfarramt Rotmonten • 

Vreni Ammann, Pfarreibeauftragte, Pfarramt Rotmonten (ab 1.8.2009)

Gesamt-, Bereichs- u. Wohnbereichsleitung
Leopold Niederberger, Gesamtleiter, dipl. Heimleiter • Felice Helfenstein, Leiterin Betreuung 
und Pflege, dipl. Gerontologin SAG, dipl. Pflegefachfrau • Xhavit Lipaj, Wohnbereichsleiter A, 
dipl. Pflegefachmann • Jeannette Bregy, Wohnbereichsleiterin B, dipl. Pflegefachfrau • Irene 
Niederberger-Spycher, Leiterin Tagesstruktur, Gedächtnistrainerin, kaufm. Angestellte,   
• Christa Spitzli, Leiterin Verpflegung, Köchin FA • Andrea Knöpfli, Leiterin Wohndienste, 
Fachfrau Hauswirtschaft
 

Vorstand
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Vorstand 
Im Vergleich zu seinen Bewohnerinnen und Bewohnern ist der Wienerberg noch jung. Mit dem 

35. Jahresbericht soll trotzdem sowohl ein kurzer Rückblick in die Vergangenheit als auch ein 

Ausblick in die nähere Zukunft vorgenommen werden. 

Seit der Betriebsaufnahme im Jahre 1975 sind im Heimbereich allgemein – und damit auch für 

den Wienerberg – laufend zahlreiche grössere und kleinere Veränderungen eingetreten: So 

erfolgt der Heimeintritt der Bewohnerinnen und Bewohner immer später und bei einem höheren 

Lebensalter. Dadurch sinkt die Aufenthaltsdauer und der Betreuungsbedarf steigt. Die Anforde-

rungen und Erwartungen an die Leitung, Betreuung und Pflege, Tagesstruktur, Wohndienste, 

Verpflegung, Finanzen und Administration sind deshalb markant gestiegen. Um gute Dienstleis-

tungen zu erbringen, werden gut qualifizierte und engagierte Mitarbeitende und freiwillige 

Helferinnen und Helfer benötigt. Ohne Professionalisierung, definierten Qualitätszielen und 

Abläufen, ständige Aus- und Weiterbildung, Führungsstrukturen, Informatik, ist die Erfüllung 

der Aufgaben nicht mehr möglich. Seit längerem hat der Kanton St. Gallen aufgrund von 

negativen Vorkommnissen für die privaten Heime gesetzliche Rahmenbedingungen erlassen 

und die Heimaufsicht mit einer Bewilligungsstelle und Rechenschaftsablage durch die Träger-

schaft eingeführt. In der Stadt St. Gallen ist in den zwanzig Heimen ein breites Spektrum an 

Wohnmöglichkeiten entstanden, welches zurzeit quantitativ und qualitativ ausreichend ist. Das 

Heim als Institution wird in der Gesellschaft immer wieder auch kritisch beurteilt.

Für die Zukunft gilt es, sich den gesellschaftlichen Trends zu stellen und die damit entstehenden 

Herausforderungen zu meistern. Dies bedingt, dass für den Wienerberg klare Vorstellungen 

über die Strategie und Positionierung im Markt bestehen und diese dann auch umgesetzt 

werden. Der Vorstand befasst sich deshalb intensiv mit der Erarbeitung der Eckpfeiler für die 

zukünftige Positionierung und Entwicklung. Ziel aller Überlegungen und Massnahmen ist es, 

den aktuellen und zukünftigen Bewohnerinnen und Bewohner eine hohe Lebensqualität, Auto-

nomie, Eigenständigkeit und Geborgenheit zu gewährleisten, ganz im Sinne der Wienerberg-

Philosophie «einfach persönlicher». 

35. Jahresbericht des Präsidenten
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Der Vorstand oder einzelne Mitglieder befassten sich an mehreren Sitzungen 

zusammen mit der Gesamtleitung mit fachlichen, betrieblichen, personellen 

und finanziellen Fragen. Zudem beauftragte er einen Ausschuss, Grundlagen 

für die Überprüfung und Neuausrichtung der Strategie des Wienerbergs be-

reitzustellen.

Der Präsident dankt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, freiwilligen 

Helferinnen und Helfern, den Seelsorgern und Vorstandsmitgliedern für 

ihren engagierten Einsatz zugunsten der Bewohnerinnen und Bewohner.

Gesamtleitung
In diesem Jahr war es soweit, dass wir die Pflegeleistungen nach RAI 

(Resident Assessment Instrument / Bewohner-Beurteilungs-Instrument) mit 

den Krankenkassen abrechnen konnten. Eine längere Vorbereitungs- und 

Schulungszeit ging damit zu Ende. Die Pflegeleistungen nach dem bisherigen 

Besa (Bewohner-Einstufungs-Instrument) mussten ins RAI überführt und 

mögliche Preisverschiebungen abgeklärt werden. Rückblickend dürfen wir 

feststellen, dass sich RAI im Alltag gut bewährt. Es trägt viel zur Qualitätsver-

besserung bei, da es Quervergleiche mit andern Heimen ermöglicht und 

gezielte Massnahmen erleichtert.

Im Berichtsjahr hatten wir zwei neue Rekorde zu verzeichnen. Das durch-

schnittliche Eintrittsalter war bei 89.2 Jahren, so hoch wie noch nie. Bei den 

Austritten hatten wir 21 Todesfälle zu verzeichnen und 3 Verlegungen in ein 

anderes Heim. Bei diesen drei Bewohnerinnen und Bewohnern handelt es sich 

um schwerst demente Menschen. Es ist wichtig, dass diese Menschen in 

einem dementengerechten Umfeld leben und betreut werden. Aufgrund 

unserer Ausrichtung und der gegebenen Infrastruktur ist dies bei uns nicht 

gewährleistet.
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Wir stellen fest, dass das durchschnittliche Eintrittsalter stetig steigt. 1996 betrug das Eintrittsal-

ter 83.4 Jahre und im Jahr 2009 lag es bei 89.2 Jahre. Bei der Aufenthaltsdauer ist der Trend um-

gekehrt. 1996 war die Aufenthaltsdauer bei 5.3 Jahren und im 2009 bei 3.6 Jahre. Zudem stellen 

wir fest, dass ältere Menschen auch länger zuhause bleiben und den Eintritt so lange wie möglich 

hinausschieben.

Infolge der vielen Austritte hatten wir im Ertrag einen Rückgang von 2% zu verzeichnen, da 

einerseits die Pflegeeinnahmen zurück gingen und andererseits die sechs Zweizimmer-

appartement z.T. nur von einer Einzelperson ausgelastet werden konnten. Trotz der Minder

einnahmen ist es uns gelungen, mit einem Gewinn von Fr. 44'967.00 abzuschliessen, und dies 

bei zusätzlichen Rückstellungen für Immobilien/Mobilien von Fr. 70'000.00. 

Im Berichtsjahr wurde die Organisation neu angepasst und vereinfacht. So wurde der Bereich 

Unterhalt und Technik in den Wohndienst integriert und die Verantwortlichkeit für die Cafeteria und 

Speisesaal vom Wohndienst der Verpflegung übertragen.

Wiederum führten wir einige Weiterbildungsveranstaltungen durch. So konnten fast 30 Mit

arbeiterinnen und Mitarbeiter an einem halbtägigen EDV-Einführungskurs teilnehmen. Heute 

steht in allen Bereichen ein Personalcomputer zur Verfügung. Gemeinsam beschäftigten sich 

alle mit der Überprüfung der Basisqualität sowie mit der Weiterarbeit beim Qualitätsmanage-

ment. Die grosse Herausforderung besteht jedoch immer wieder darin, tagtäglich mit kleinen 

Schritten und Taten das Beste zu geben, auf die Wünsche und Bedürfnisse der Bewohner einzu-

gehen und ihnen Sicherheit, Geborgenheit und Unterstützung zu geben.

Von Bewohnerinnen und Bewohnern oder Angehörigen erhalten wir regelmässig Spenden in die 

Personalkasse oder Spenden für das Heim. Dafür danken wir recht herzlich und betrachten dies 

als Anerkennung und Wertschätzung unserer Arbeit. 

Dienstjubliläen:
• Zimmermann Ursula, Betreuung und Pflege, 20 Jahre • Zeller-Albuquerque Selma, Verpfle-

gung, 10 Jahre • Hudej-Walter Rita, Wohndienste, 10 Jahre • Stacher-Lutz Dorothea, Betreuung 

und Pflege, 5 Jahre • Frischknecht-Huber Bernadette, Betreuung und Pflege, 5 Jahre

Wir danken den Jubilarinnen und Jubilaren für die langjährige wertvolle Arbeit in unserem Haus.
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Betreuung und Pflege
Um Pflegequalität waren wir im vergangenen Jahr ständig bemüht und konnten diese verlässlich 

einhalten. Es war unser Ziel, den Bewohnerinnen und Bewohnern Geborgenheit, Sicherheit und 

Lebensqualität zu bieten. Wichtig war uns, die Biographie, die Kultur und die Individualität 

jedes Einzelnen in den Pflegealltag mit einzubeziehen und seine Selbstbestimmung und seine 

Selbständigkeit zu respektieren. Dieser Einbezug ist eine wichtige Voraussetzung, den Leitsatz – 

«einfach persönlicher» – im Alltag zu leben. Die Weiterbildung der Mitarbeiterinnen in Biografie-

arbeit hilft uns, dieses Ziel zu erreichen.

Die halbjährlichen detaillierten und sorgfältigen Beobachtungen mit dem Instrumente RAI (Resi-

dent Assessment Instrument) boten uns wertvolle und fundierte Grundlagen für die Umsetzung 

der individuellen Betreuung und Pflege. Fachwissen wie auch Empathie und Einfühlungsvermögen 

sind hierfür von grosser Bedeutung. Ein besonderes Augenmerk setzten wir auf die Betreuung und 

Lebensqualität unserer Bewohnerinnen und Bewohner mit Stimmungsschwankungen und psychi-

schen Problemen. 

Im vergangenen Jahr zeigte uns die Betreuung der Bewohnerinnen und Bewohner mit einer de-

mentiellen Erkrankung auch Grenzen auf. Das Zusammenleben von an Demenz erkrankten Men-

schen und nicht erkrankten Bewohnerinnen und Bewohnern wird grundsätzlich gefördert und sind 

in den meisten Fällen auch gut im Alltag zu integrieren. Immer dann, wenn es um schwere Verhal-

tensauffälligkeiten ging, die von der «Normalität» nicht toleriert wurden, stand die Pflege in 

manchen Situationen vor schier unlösbaren Problemen. Es war nicht der Mensch mit seiner 

dementiellen Erkrankung und seinem Verhalten, der Ursache für ein Misslingen der Integration 

war, sondern die Umwelt mit ihrer Meinung von gut oder schlecht, von tut man, tut man nicht. So 

war es eigentlich der «schwer auffällige» an Demenz erkrankte Mensch, dem wir dann Schutz 

bieten mussten. Da wir keine spezialisierte Wohngruppe für demente Menschen führen und die 

Infrastruktur (geschützter Wohnbereich) fehlt, haben wir erstmals drei Bewohnerinnen und 

Bewohner mit schwerer Demenz in eine dafür spezialisierte Institution verlegt.
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Es war auch ein Jahr der Abschiede, Abschiede von unseren Bewohnerinnen und Bewohner. 

Diesen Menschen wollten wir einen würdigen, achtsamen und umsorgten Abschied schenken. 

Allein war dies oft schwierig zu schaffen und wir durften auf die wertvolle Hilfe und Unterstüt-

zung der freiwilligen Helferinnen des Hospizdienstes des SRK St. Gallen zurückgreifen. Die 

Selbstverständlichkeit, die Spontaneität und besonders die empathische Begleitung beeindruck-

ten uns sehr. Ein ganz grosses Dankeschön an das ganze Team des Hospizdienstes.

Danken möchten wir allen Bewohnerinnen und Bewohner sowie den Angehörigen für die gute 

und konstruktive Zusammenarbeit und für das uns entgegengebrachte Vertrauen. Herzlichen 

Dank auch allen Ärzten und Ärztinnen für die ärztliche Betreuung sowie allen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern, die sich tagtäglich für das Wohlbefinden unserer Bewohnerinnen und Bewoh-

ner in allen Bereichen einsetzen und engagieren.

Tagesstruktur
Das Jahr 2009 startete feurig, denn das Fasnachtsmotto lautete «Feuer». Während des 

Jahres besuchten wir gedanklich während den Vorträgen verschiedene Länder. Christina Hörler 

gab uns einen Einblick in ein südamerikanisches Land voller Gegensätze und Vladimir Popere-

chenko zeigte uns seine russische Heimat. Daneben gab es natürlich noch weitere Höhepunkte 

wie 1. Augustfeier mit Clown Myrielle, ein Märchennachmittag mit Kindern der Waldspielgruppe, 

als Gertrud Wydler «die Bremer Stadtmusikanten» zum Leben erweckte. Das Veranstaltungs-

jahr beendete der Zauberer Rico mit einem abwechslungsreichen Programm. 

Der «Bluestausflug» führte uns Ende April durch den blühenden Thurgau auf den Nollen in 

Wuppenau. Mit dem Carissimo Bus vom Roten Kreuz fuhren wir über den Stoss ins Rheintal und 

dem Walensee entlang nach Filzbach. Im Hotel Römerturm genossen wir ein feines 

Mittagessen und die schöne Sicht auf See und Berge. Über Kaltbrunn - Mühlrüti fuhren wir nach 

St. Gallen zurück.

Mit den Männern unternahmen wir einen Ausflug auf den hohen Kasten. Bei schönem Wetter 

und einem feinen «Zvieri» genossen wir die schöne Aussicht im Drehrestaurant und liessen uns 

360 Grad drehen! 
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Nebst Ausflügen, Festen und Räbeliechtli-Umzug, Kerzenziehen mit Schülern und der 

Weihnachtsbotschaft der Stadt, überbracht von den Schülern des Quartierschulhauses, führten wir 

vielfältige Aktivitäten und Vorbereitungstage auf die Feste durch. Fit durch Bewegung, Gestalten 

und Werken, Gedächtnistraining, Kochgruppe, Arbeiten im Bewohnergarten, Spielnachmittage, 

Singrunde, Filmabende, Töpfern, Gottesdienste, Vorträge, Konzerte usw. besuchten unsere Be-

wohnerinnen und Bewohner interessiert und gerne. Neu angeboten wird zweimal im Monat der 

Handarbeitsegge im Attikageschoss.

Vermehrt wird in Kleingruppen gearbeitet und am Nachmittag unter der Woche der Stüblidienst für 

betreuungsbedürftige Menschen angeboten. Ohne die tatkräftige Unterstützung von freiwilligen 

Helferinnen und Helfern könnte dieses vielfältige Tagesstrukturangebot nicht angeboten und 

bewältigt werden. Im 2009 halfen 21 Helferinnen und Helfer tatkräftig mit. Insgesamt leisteten sie 

rund 1'400 Stunden Freiwilligenarbeit.

Verpflegung
Durch die Reorganisation im Service und Office konnten wir einige Verbesserungen im Service und 

im  Ablauf erzielen. Am Mittag ist eine Mitarbeiterin zusätzlich im Service eingeteilt, was eine Be-

ruhigung im Serviceablauf mit sich bringt. In der Cafeteria werden die Bewohner und Besucher 

neu schon ab 14:00 Uhr bedient. Gleitende Essenszeiten wurden eingeführt: Morgenessen von 7:30 

bis 9:00, Mittagessen von 11:30 bis 12:30 und Abendessen von 17:45 bis 18:30. Am Sonntagabend 

kommt das Buffet gut an, wie auch das Frühstücksbuffet und das Salatbüffet am Mittag. Der erste 

Sonntags-Brunch mit Angehörigen fand am 14. Juni bei traumhaftem Wetter im Innenhof der 

Cafeteria statt. Das Sommeranfangsfest musste wegen schlechtem Wetter in den Speisesaal 

verlegt werden. Das reichhaltige Buffet liess aber keine Wünsche offen. Der grosse gelungene 

Adventskalender in der Cafeteria versprach an manchen Tagen eine Überraschung wie Glühwein, 

Grittibänz, Kaffee mit Schlagrahm und auch heisse Marroni wurden als Überraschung serviert. 

Das festliche Essen an den beiden Weihnachtsanlässen mit Angehörigen, welches zwei Mal durch-

geführt wurde, und das Weihnachtsessen mit den Bewohnern wurde mit einem grossen Lob und 

vielen Komplimenten an die Küche honoriert.
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Wohndienste und Unterhalt
Das Jahr war vor allem von personellen Veränderungen geprägt. Mitte Januar startete Lilly 

Schneider als neue Wohndienstleiterin, als Nachfolgerin von Sonja Graf. Sie brachte viel 

Engagement und Erfahrung mit. Der Wohndienst wurde neu strukturiert und die Aufgaben 

zwischen dem Wohndienst und der Verpflegung neu verteilt. Der Bereich Unterhalt und 

Technik wurde in den Wohndienst integriert. Leider fiel die neue Leiterin krankheitshalber 

aus. Andrea Knöpfli, die gerade in Ausbildung zur Betriebsleiterin Hauswirtschaft ist, über-

nahm die Leitung ab Sommer mit Unterstützung von Christa Spitzli, der Leiterin 

Verpflegung. Diese neue Situation war eine Herausforderung für das ganze Team. Der ganze 

Wohndienst leistete während des ganzen Jahres gute Arbeit und meisterte die Herausforde-

rungen gut. Angelina Burri schloss die zweijährige Ausbildung zur Hauswirtschafts

praktikerin mit Erfolg ab. Im Oktober wurde unsere langjährige Mitarbeiterin Christina 

Karrer in die wohlverdiente Pension verabschiedet. Im September und Oktober konnten alle 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Wienerberges an der internen Weiterbildung zum 

Thema Demenz teilnehmen. Dies hilft uns Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, noch besser 

mit an Demenz erkrankten Menschen umzugehen. 
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Eckdaten

 Bewohnerbewegungen 2009	 Frauen	 Männer 	 Total 	

 Bestand am 1.1.	 52	 11	 63	 	

 Eintritte			   13	 5	 18	

 Betreute Bewohnerinnen und Bewohner	 65	 16	 81	 	

 Austritte	 		  18	 6	 24	
 • Todesfälle im Haus	 14	 5	 19	  
 • Todesfälle im Spital / Extern	 2	 -	 2	
 • Verlegung in andere Institution	 2	 1	 3	

 Bestand am 31.12.	 47	 10	 57	

 Durchschnittliche Aufenthaltsdauer der			   3.98 Jahre		               
 verstorbenen Bewohnerinnen und Bewohner			   (3.64 Jahre)*

 Durchschnittliche Aufenthaltsdauer der			   4.18 Jahre		               
 Bewohnerinnen und Bewohner			   (4.39 Jahre)*

 Durchschnittliches Eintrittsalter			   89.2 Jahre	
 der Bewohnerinnen und Bewohner			   (88.7 Jahre)*	

 Durchschnittliches Alter			   88.12 Jahre	
 der Bewohnerinnen und Bewohner			   (87.95 Jahre)*

* Vorjahr

 Alter der Bewohner am 31.12.2009	 Frauen	 Männer 	 Total 	

 69 - 74 Jahre	 2	 0	 2	 	

 75 - 79 Jahre	 0	 1	 1

 80 - 84 Jahre	 7	 2	 9	 	

 85 - 89 Jahre	 15	 2	 17

 90 - 94 Jahre	 16	 5	 21	 	

 95 - 99 Jahre	 7	 0	 7

 100 -    Jahre	 0	 0	 0	 	

Total			   47	 10	 57	
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 RAI-Einstufung per 31.12.2009	 Frauen	 Männer 	 Total 	

 RAI-Stufe 				   	

 0			   9	 4	 13	

 1			   14	 3	 17	 	

 2			   0	 0	 0

 3		    	 6	 0	 6		

 4			   5	 3	 8

 5 			   3	 0	 3

 6			   3	 2	 5

 7			   2	 0	 2

 8			   2	 1	 3

 9			   -	 -	 -

 Total			   44	 13	 57	

 

VPF-Tage

4'787

6’787

-

1'961

2'189

2'261

2'074

348

932

313

21'652

in %

22 %

32 %

0 %

9 %

10 %

10 %

10 %

2 %

4 %

1 %

100 %

                                                                                                    

 Personalbestand am 31.12.2009		 Mitarbeitende		  Stellen	

 

 Leitung				    1		  1.00

 Administration		  2		  0.90

 Betreuung + Pflege, Nachtwachen 		  38		  22.3

 Tagesstruktur		  4		  1.2

 Verpflegung (inkl. Cafeteria, Service)		  11		  8.85

 Wohndienste		  11		  7.05

 Total 2009			  67		  41.30

 Total 2008			  65		  42.65

 Lehrlinge / Auszubildende:

	• Attestlehre Hauswirtschaft*   		  1      

	• Fachfrau Hauswirtschaft* 		  1

	• Koch*   			   1      

	• Fachangestellte Betreuung*     		  2

* nicht im Stellenplan  
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Eckdaten

                                                                                                     

 Bilanz am 31.12.	 2008	 2009	

 Umlaufvermögen	 447'715.40	 678'892.54

 Anlagevermögen	 4'440'000.00	 4'150'000.00

 Total Aktiven 	 4'887'715.40	 4'828'892.54

		

 Fremdkapital	 3'936'280.60	 3'832'490.30

 Eigenkapital	 951'434.80	 996'402.24

 Total Passiven	 4'887'715.40	 4'828'892.54
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 Erfolgsrechnung 	    2008	 2009 	

 Aufwand

 Personalaufwand	 3'525'278.06	 3'515'813.00		

 Medizinischer Bedarf	 28'735.45	 36'315.30		

 Lebensmittel und Getränke 	 262'428.55	 257'610.00	

 Haushaltaufwand	 52'985.25	 62'153.70

 U+R Immobilien und Mobilien	 263'900.80	 239'933.05

 Abschreibungen	 373'900.00	 310'383.80

 Energie, Wasser, Heizung	 98'221.15	 95'969.10

 Kapitalzinsen und -spesen	 127'803.95	 109'018.81

 Büro- und Verwaltungskosten	 50'679.70	 67'852.30

 Übriger bewohnerbezogener Aufwand	 12'831.50	 17'521.30

 Übriger Betriebsaufwand	 60'451.20	 62'912.85

	 (4'857'215.61)	 (4'775'483.21)	

Ertrag

Pensionstaxen, Pflegetaxen + übrige Erlöse	 4'926'082.50	 4'820'450.65

Gewinn / Verlust 	 68'866.89	 44'967.44	


